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Der erste Weihnachtsbaum.

etwas fdjrieb, ftatt Saumwolle 3U fptnnen. 5lud) fonft oer»
folgte bas ilnglüd ©äbis Uli. ©lit einem Dodjtermann
grünbete er eine Snbiennebruclerei, bie nicbt florieren rootlte.
(Es tarn 311m Ronlurs. Dias bilbete ben foauptgrunb 3U

einem rafdjen Rräfteäerfall. ©r ftarb am 11. September
1798.

3m Saufe ber 3abre rourbe Srälers ©aturgefübl met>r
unb metjr 3um losmifdjen SBeltgefübl. Den ertoadjenben
g-rübling begrüßte er: „5ludj mid) baft bu 3U neuem Reben
erwedt, grobes 5111. 3d) böre beitie mächtige Stimme in ber

gan3en ©atur. 3d) böre fie in ben SBoIlen mit fürchterlich
ent3üdenbem, bie tote (Erbe erfcbütternbern ©ollen all ihre
oerborgenen Schönheiten beroortreiben". Ober an anberer
Stelle (15. ©lai 1779): „Seilige ©atur, all ibr jungen
Schönheiten, ihr feib mir alle ©torgen neu! 3ebes Säum»
djett, iebes Stäublein, füttert $reube". ©oetlje fdjrieb ein»
mal: „2Bas tann ber ©lettfcb im Reben mehr gexoinnen

- als baf) fiel) ©ott=©atur ihm offenbare?" Die SBahrbeit
biefes Satjes erfuhr Ulrich Sräler an fid) felbft. (Er fdjrieb:
„2Bie ift bie alte Seimat bod) fo atgiebettb! 2Bie trachtet
alles wieber nadj Saufe, 3U feinem Urfprunge bin. 2Bie
roeit einer -auch in bie fffrembe reift, trachtet er bodj wieber
nach Saufe, 31t feinem Urfprunge bin. 5llle Kreaturen eilen
wieber babttt, toober fie entfproffen. ©He ©Mfferlcin, grobe
unb Heine, eilen uttoerbroffen, bis fie in bas ftille ©leer
ïommen. ©Iles, rnas auf ber (Erbe mädjft, eilt roieber in
bie (Erbe, bie unfer aller ©lutter ift. Unb mein (Seift, meine
Seele, warum foil bie nicht audj nadj ihrem Urfprung, nad)
ihrer ewigen Seintat eilen?"

Vorn 7. bis 15. De3ember oeranftaltete bie Stabt»
bibliotbet Vabian in St. ©alten, bie ben fdjriftftellerifdjen
©adjlafj Sräders in ihrer Verwaltung bat, eine* ©ebädjinis»
ausftellung, bie burd) Reibgaben bereichert würbe. V.

Der Weihnachtsbaum.
Dab eine moberne 3eit altem Dun unb Dreiben ihre

Signatur gibt, fieljt man aud) barin, wie bas Sefeftigen,
Schmüden unb Seleudjten bes 2Beibnadjtsbaumes ausgeführt
wirb. Vor 3abr3efynten würbe jeber ©briftbaum in ein fehr

einfadjes unb nicht einmal mit jjarbe angeftridjenes Rretn
gefdjlagen; beute beoorsugt matt einen eifernen ©briftbaum»
ftänber, in beffen Ving bas Stammenbe eingefdjraubt wirb.
3uweilen liefert ein foleber Stänber fogar ©lufil; wätjrenb
ber ©briftbaum in brebenbe Vewegung perfekt wirb, fpielt
eine Spielbofe: „Stille ©adjt, beilige ©adjt". Unb wie
febr bat fid) ber Sdjmud bes 2Beibnadjtsbaumes oeränbert!
2Bo früher Retten, ©ehe unb Sterne aus farbigem ©lanj»
papier oorberrfchten, fief/t man jebt neben ben üblichen
©epfettt unb ©üffen itt ber Sauptfadje nur noch fehmaef»

baftes Ronfeit, buntglibernben ©lasfdjmud ober nichts als

„©ngelsbaar". Dbüringen liefert alljäbrlid) für oiele ©lib
iionen Spielwaren, wooon ein großer Deil auf gläfernen
©briftbaumfdjrnud fomrnt, ber nadj allen möglichen Räubern
oerfchidt wirb. Die Spibe bes Saumes, früher alleiniges
Sefibtum bes papiernen ©Seibnadjtsengels, fdjmüdt ba unb

bort ein filberglibernbes ©lodettfpiel, bas fidj infolge ber oon
ben Rer3en auffteigenben SBarme felbfttätig bewegt unb mit

3artem Rling=llang bas 3immer erfüllt. Slber audj biefe

Seleud)tung ift eine anbere geworben. SBadjsftöde unb

SBadjslidjte haben bei ©rfdjeinen fdjöner bunter ©briftbaum»
lichte aus Stearin, ©erefin ober Varaffin ben ©üd3ug ait»

treten müffen. 3a, felbft biefen Seleudjtungsobjetten brofjt
Ron!urren3, nämlid) bie ber eleltrifdjen ©Iüblämpdjen, bie,

wie Sternlein ins bunlle ©rün gefallen, fo ruhig ftratjlcn.
Da3wif(hett fprüben ©lagnefiumlerjen gleich einem Räuber»

fpu! ihre Stiblidjtfunten.

Bilanzen.
Der Ueinfte Rrämer im entlegenften Dorf ftellt einmal

im 3abre feine Silan3 auf; benn was er fdjwar3 auf weif

befibt, ift ber ©ewinn ober Verluft. SBeldjer Raufmann
möchte in ben Dag ober in bas 3abr hineinleben, ohne

feine ©ewinn» ober Verluftredjnung 3U 3ieben! ©r ift fo*

gar 00m ©efeb ge3wungen, es ßu tun, unb bunberttaufenbe

Silasen liegen in biefer Stunbe fein unb fäuberlid) ge»

fdjrieben, abgefdjloffen ba, nad) allen Stjftemen ber Sud)»

battling geführt.
Slber nidjt nur ber Raufmann bilan3iert. Sluf jebent

©ebiet menfd)Iidjer Dätigleit regt fid), wenn ber Ralenbet

fidj auf ein neues 3aljr umftellt, ber Drang 3U überprüfen,
rüd3ufd)auen unb 3u überfdjlagen, was gefdjaffen werben

ift. Der ©lenfdj bes 3abres 1935 war ein Slrbeitsmenfd)

oon intenfioftem Dempo; er wirb auf allen ©ebieten^eine
Smlle oon ©rrungenfdjaften regiftrieren lönnen. Rein Stilb

ftanb auf geiftigem unb wiffenfd)aftlidjem ©ebiet! Das tft

bas frohe ©rgebnis, bas wir aus allen Silaußierungsoerfudjeii
in bas neue 3abr binübernebmen bitrfen. ©lit biefem Rrebib

falbo beginnen wir bas frifdje Vlatt. ©idjt als ob wir 3^»

frieben fein bürften. ©Ian barf niemals 3ufrieben fein. Slber

wir wären ungeredjt, wenn wir felbft bei geringeren On

ftungen un3ufrieben wären.

Vom ©efebäft, 00m Setrieb fei hier gefdjwiegett,
wobt oon Silan3 bie ©ebe ift. Dias SBefen bes ©efdjäfte*

ift ©npaffung unb Ronjunltur. SIeibt bie ©olitif. Sie, »tf

mit ber SBeltgefdjicbte fo3ufagen Sanb in Rmnb arbeitet

rechnet mit gröberen Diftan^en als mit einem 3abr-
ift ein 3abr? Sradjte fie bie ©efdjidjte ber Völler in bie-
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etwas schrieb, statt Baumwolle zu spinnen. Auch sonst ver-
folgte das Unglück Näbis Uli. Mit einem Tochtermann
gründete er eine Jndiennedruckerei, die nicht florieren wollte.
Es kam zum Konkurs. Das bildete den Hauptgrund zu
einem raschen Kräftezerfall. Er starb am 11. September
17S8.

Im Laufe der Jahre wurde Bräkers Naturgefühl mehr
und mehr zum kosmischen Weltgefühl. Den erwachenden
Frühling begrüßte er: „Auch mich hast du zu neuem Leben
erweckt, großes All. Ich höre deine mächtige Stimme in der

ganzen Natur. Ich höre sie in den Wolken mit fürchterlich
entzückendem, die tote Erde erschütterndem Rollen all ihre
verborgenen Schönheiten hervortreiben". Oder an anderer
Stelle (15. Mai 1773): „Heilige Natur, all ihr jungen
Schönheiten, ihr seid mir alle Morgen neu! Jedes Bäum-
chen, jedes Stäudlein, füttert Freude". Goethe schrieb ein-
mal: „Was kann der Mensch im Leben mehr gewinnen

als daß sich Gott-Natur ihm offenbare?" Die Wahrheit
dieses Satzes erfuhr Ulrich Bräker an sich selbst. Er schrieb:

„Wie ist die alte Heimat doch so anziehend! Wie trachtet
alles wieder nach Hause, zu seinem Ursprünge hin. Wie
weit einer auch in die Fremde reist, trachtet er doch wieder
nach Hause, zu seinem Ursprünge hin. Alle Kreaturen eilen
wieder dahin, woher sie entsprossen. Alle Wässerlein, große
und kleine, eilen unverdrossen, bis sie in das stille Meer
kommen. Alles, was auf der Erde wächst, eilt wieder in
die Erde, die unser aller Mutter ist. Und mein Geist, meine
Seele, warum soll die nicht auch nach ihrem Ursprung, nach

ihrer ewigen Heimat eilen?"
Vom 7. bis 15. Dezember veranstaltete die Stadt-

bibliothek Vadian in St. Gallen, die den schriftstellerischen
Nachlaß Bräckers in ihrer Verwaltung hat, eine Gedächtnis-
ausstellung, die durch Leihgaben bereichert wurde. V.

Der
Daß eine moderne Zeit allem Tun und Treiben ihre

Signatur gibt, sieht man auch darin, wie das Befestigen,
Schmücken und Beleuchten des Weihnachtsbaumes ausgeführt
wird. Vor Jahrzehnten wurde jeder Christbaum in ein sehr

einfaches und nicht einmal mit Farbe angestrichenes Kreuz
geschlagen: heute bevorzugt man einen eisernen Christbaum-
ständer, in dessen Ring das Stammende eingeschraubt wird.
Zuweilen liefert ein solcher Ständer sogar Musik: während
der Christbaum in drehende Bewegung versetzt wird, spielt
eine Spieldose: „Stille Nacht, heilige Nacht". Und wie
sehr hat sich der Schmuck des Weihnachtsbaumes verändert!
Wo früher Ketten, Netze und Sterne aus farbigem Glanz-
papier vorherrschten, sieht man jetzt neben den üblichen
Aepfeln und Nüssen in der Hauptsache nur noch schmack-

Haftes Konfekt, buntglitzernden Glasschmuck oder nichts als

„Engelshaar". Thüringen liefert alljährlich für viele Mil-
lionen Spielwaren, wovon ein großer Teil auf gläsernen
Christbaumschmuck kommt, der nach allen möglichen Ländern
verschickt wird. Die Spitze des Baumes, früher alleiniges
Besitztum des papiernen Weihnachtsengels, schmückt da und

dort ein silberglitzerndes Glockenspiel, das sich infolge der von
den Kerzen aufsteigenden Wärme selbsttätig bewegt und mit

zartem Kling-klang das Zimmer erfüllt. Aber auch diese

Beleuchtung ist eine andere geworden. Wachsstöcke und

Wachslichte haben bei Erscheinen schöner bunter Christbaum-
lichte aus Stearin, Ceresin oder Paraffin den Rückzug an-

treten müssen. Ja, selbst diesen Beleuchtungsobjekten droht
Konkurrenz, nämlich die der elektrischen Glühlämpchen, die,

wie Sternlein ins dunkle Grün gefallen, so ruhig strahlen.
Dazwischen sprühen Magnesiumkerzen gleich einem Zauber-
spuk ihre Blitzlichtfunken.

Lilanxeü.
Der kleinste Krämer im entlegensten Dorf stellt einmal

im Jahre seine Bilanz auf: denn was er schwarz auf weih

besitzt, ist der Gewinn oder Verlust. Welcher Kaufmann
möchte in den Tag oder in das Jahr hineinleben, ohne

seine Gewinn- oder Verlustrechnung zu ziehen! Er ist so-

gar vom Gesetz gezwungen, es zu tun, und Hunderttausende

Bilanzen liegen in dieser Stunde fein und säuberlich ge-

schrieben, abgeschlossen da, nach allen Systemen der Buch-

Haltung geführt.
Aber nicht nur der Kaufmann bilanziert. Auf jedem

Gebiet menschlicher Tätigkeit regt sich, wenn der Kalender
sich auf ein neues Jahr umstellt, der Drang zu überprüfen,
rückzuschauen und zu überschlagen, was geschaffen worden

ist. Der Mensch des Jahres 1935 war ein Arbeitsmensch

von intensivstem Tempo: er wird auf allen Gebieten^eine
Fülle von Errungenschaften registrieren können. Kein Still-
stand auf geistigem und wissenschaftlichem Gebiet! Das m

das frohe Ergebnis, das wir aus allen Bilanzierungsversuchen
in das neue Jahr hinübernehmen dürfen. Mit diesem Kredit-

saldo beginnen wir das frische Blatt. Nicht als ob wir M
frieden sein dürften. Man darf niemals zufrieden sein. Aber

wir wären ungerecht, wenn wir selbst bei geringeren Leu

stungen unzufrieden wären.

Vom Geschäft, vom Betrieb sei hier geschwiegen, wie-

wohl von Bilanz die Rede ist. Das Wesen des Geschäftes

ist Anpassung und Konjunktur. Bleibt die Politik. Sie, du

mit der Weltgeschichte sozusagen Hand in Hand arbeitet

rechnet mit größeren Distanzen als mit einem Jahr.
ist ein Jahr? Brachte sie die Geschichte der Völker in die-
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